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Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


50 Pfennige. 


der Exped. der Thorner Ofbeutiien Ztg., Brückenſtraße 10 1 


Deutſchland. 


Berlin, 2. November. 

— Der Miniſter Leonhardt hat bei ſeinem 
Abſchied mit der amtlichen Kabinetsordre noch 
ein huldvolles eigenhändiges Schreiben des 
Kaiſers und zugleich den Stern der Comthure 
des Hohenzollernordens erhalten. Der Miniſter, 
der noch vor Kurzem einen unmittelbaren 
Rücktritt nicht in Ausſicht genommen hatte, iſt 
zu ſeinem Abſchiedsgeſuch durch die neuerliche 
unerwartete und ſchnelle Steigerung der Kranf- 
heit, an welcher er darniederliegt, bewogen 
worden. Bei dem leidenden Zuſtande des 
Miniſters konnte die Annahme des Geſuchs 
keine Verzögerung erfahren. 

— Die Generalſynode genehmigte in ihrer 
Sonnabend-Situng debattelos in zweiter Be— 
rathung den Geſetzentwurf, betreffend die Aus 
ſchreibung der Umlagen für provinzielle landes- 
kirchliche Zwecke, ebenſo in erſter Berathung 
den Geſetzentwurf, betreffend die Vertheilung 
der Generalſynodalkoſten und landeskirchlichen 
Umlagen auf die einze nen Provinzen. Es 
folgt Fortſetzung der Berathung des An⸗ 
trages der Verfaſſungscommiſſion, betreffs des 
Antrages der pommerſchen Provinzialſynode 
auf Erlaß eines Kirchengeſetzes zur Abänderung 
des $ 14 der Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗ 
Ordnung und betreffend die Zurückweiſung von 
der Theilnahme an einer geiſtlichen Amts⸗ 
handlung, beſonders am Abendmahl. Der 
betreffende Abſchnitt beſtimmt: „Erklärt ſich 
der Gemeindekirchenrath gegen die Zurück⸗ 
weiſung, jo wird dieſer Beſchluß ſofort wirk— 
ſam.“ — Die Commiſſion ſchlägt vor, den 
Paragraphen dahin abzuändern, daß bis zum 
Erlaſſe der Entſcheidung der Kreisſynode die Aus- 
führung des Gemeinde-Kirchenrathsbeſchluſſes 
ausgeſetzt bleibt. Der Commiſſions⸗Entwurf 
wird nach langer Debatte mit 124 gegen 
57 Stimmen 8 


— Der Reichsbote ſchreibt, daß die frei⸗ 
conſervative Fraction der nationalliberalen die 
Fuſion angetragen, letztere ſie aber abgelehnt 
gabe. Die Nachricht iſt, ſo ſchreibt die „Poſt“, 
von Anfang bis zu Ende erfunden. 

— Die Nachrichten aus Varzin über das 
Befinden unſeres Reichskanzlers lauten fort⸗ 
während ungünſtig. Fürſt Bismarck leidet an 
empfindlichen Schmerzen und Bülow's Tod 
hat ihn trübe geſtimmt. Er äußerte ſich unter 
Anderm, wenn das ſo fortdaure, würde er 
Bülow's Schickſal haben. 

— Die Mittheilung, daß eine Perſonal— 
Union zwiſchen dem Reichsjuſtizamt und dem 
preußiſchen Juſtizminiſterium beſchloſſen ſei und 
daß ſogar der Bundesrath ſchon mit einer da⸗ 
hin abzielenden Frage befaßt werden ſolle, iſt, 
ſo wird offiziös geſchrieben, durchaus ungenau 
und verfrüht, Es finden zur Zeit an den 
betheiligten Stellen erſt vorbereitende Beſpre⸗ 
chungen ſtatt. 

— Als ſ. Z. mitgetheilt wurde, daß der 
Regierungs- und Schulrath Dr. Launer in Köln 
von ſeiner Stellung entfernt worden ſei, wurde 
von officiöſer Seite berichtet, daß derſelbe mit 
einer wiſſenſchaftlichen Arbeit über die belgiſchen 
und niederländiſchen Schulverhältniſſe beauf⸗ 
tragt worden ſei. Wie jetzt die „K. V.⸗Z.“ 
mittheilt, iſt Herrn Dr. Lauer durch mini⸗ 
ſterielle Verfügung ein Urlaub bis zum Oktober 
nächſten Jahres ertheilt und ein Kreisſchul— 
Inſpector mit ſeiner Vertretung beauftragt 
worden. Ob Herr Lauer dieſen Urlaub für 
die wiſſenſchaftliche Arbeit verweuden ſoll oder 
ob von der Vollendung der letzteren etwa 
Abſtand genommen worden iſt, geht aus der 
Notiz nicht hervor. 

— Die Generalſynode wird nach heutigen 
Meldungen ibre Seſſion vorausſichtlich am 
Montag ſchließen. Erſt nach ſechs Jahren 
wird die zweite ordentliche Generalſynode tagen. 
In der Zwiſchenzeit haben der e 


Werfzeuge der Sühne. 


Novelle von Guſtav Höcker. 


(Fortſetzung.) 

„Das iſt eine ſehr glückliche Idee,“ ſagte 
Fräulein Spring, „wenn wir nur das Bild 
gleich hier hätten. 

„Wie es überhaupt her bekommen?“ gab 
Fräulein Lenz zu bedenken. „Wie wäre es, 
wenn Du an Fanny, Dein Kammermädchen, 
ſchriebſt? Sie iſt eine kluge Perſon — ſie ſoll 
das Bild an ſich nehmen und es ſofort poſt⸗ 
reſtante hierherſenden. Um eine Ausrede 
würde ſie gewiß nicht verlegen ſein, falls Je⸗ 
mand das Bild vermiſſen ſollte.“ 

„Ich müßte ihr natürlich in jeder Hinſicht 
ſtrengſte Verſchwiegenheit zur Pflicht machen. 
Auch über unſeren Aufenthalt.“ 

„Das verſteht ſich von ſelbſt,“ verſetzte 
Fräulein Spring. „So konnſt Du Deinen 
bereits halb verunglückten Kane von Neuem 
beg innen und haſt weiter Nichts verloren, als 
einige Tage.“ 

II. 


. Sinige vorlorene Tage! Auch von den ver⸗ 
lorenen Tagen zählt jeder vierundzwanzig Stun⸗ 
den; ſie wollen durchlebt ſein, und zu jeder 
dieſer Stunden können die Schickſalsmächte an 
unſere Thüre klopfen. An jeden Menſchen 
tritt eine Lebenswendung heran, oder wenigſtens 
ein mächtiger Eindruck, der ihn aus der ge⸗ 
wohnten Bahn herausſchleudert, um ihn einem 
völlig veränderten Lebensziele zuzulenken, und 
mag auch zuletzt die Willensſtärke über den 
unverhofften Ueberfall triumphiren, — ganz 
derſelbe Menſch, der in den Kampf ging, iſt 
es nicht mehr, der aus dem Siege hervorgeht. 
In dieſen verlorenen Tagen, die nur der 
Erwartung eines ſchlichten Poſtpackets geopfert 
ſein ſollten, ſchlug auch für Fräulein Lenz eine 
ſolche Stunde. Es war gleich am erſten 


2: AAA ĩðͤ v ̃]⅛ uU. : ⁵⅛» 1 . ¼—— ⅛——— EZ —— —ꝛiðß—5ß3 ET 


und der Synodalrath die Vertretung der landes- 
kirchlichen Intereſſen zu übernehmen. Beide 
Organe werden am Montage conſtituirt werden; 
es unterliegt keinem Zweifel, daß fie den Ten⸗ 
denzen der Majorität entſprechen. Ob dieſe 
Tendenzen aber die Herrſchaft behaupten werden, 
bis nach ſechs Jahren eine neugewählte General- 
ſynode wiederum in Berlin tagt, das muß die 
Zukunft lehren. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Verwendung der aus 
dem Ertrage von Reichsſteuern an Preußen zu 
überweiſenden Geldſummen zugegangen; derſelbe 
beſteht aus 7 Paragraphen: 

§ 1 lautet: Die dem preußiſchen Staate 
aus dem Ertrage der Zölle und der Tabak⸗ 
ſteuer jährlich zu überweiſenden Geldſummen 
werden — nach Abrechnung desjenigen Betra⸗ 
ges, um welchen der je für daſſelbe Jahr von 
Preußen geleiſtete Matricularbeitrag die in 
dem Staatshaushalte für 1879/80 vorgeſehene 
Summe überſteigt — inſoweit darüber nicht 
mit Zuſtimmung der Landesvertretung behufs 
Bedeckung der Staatsausgaben oder Ueber⸗ 
weiſung eines Theils der Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer an die Communalverbände anderweit 
Verfügung getroffen iſt — zum Erlaß eines 
entſprechenden Betrages an Klaſſen- und Ein⸗ 
kommenſteuer verwendet. 

Die im § 3 enthaltenen Beſtimmungen 
beruhen auf der Erwägung, daß vor Eintritt 
einer durchgreifenden Reform bei den Einkom⸗ 
menſteuerpflichtigen mit einem Jahreseinkom⸗ 
men von mehr als 6000 Mk. ein dringendes 
Bedürfniß zur Gewährung von Steuererlaſſen 
nicht vorliege. Inſoweit der verfügbare Erlaß⸗ 
betrag zur Deckung des Ausfalls einer oder 
mehrerer Monatsraten der für das betreffende 
Jahr veranlagten Klaſſenſteuer und der fünf 
unterſten Stufen der klaſſifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer, d. i. bis zu einem Jahreseinkommen 
von nicht 120 als 6000 Mk. . ſoll die 


Abend. An der Seite ihrer Gefährtin ſaß He. 
am offenen Fenſter der kleinen freundlichen 
Wohnung. — Auf dem ſchmalen, behend da⸗ 
hin hüpfenden Fluſſe, welcher die Straße in 
zwei Theile ſchied bewegte ſich unruhig das 
Spiegelbild des Mondes, wie ein blitzerndes 
Gewebe. Hochwald und Felſen, die jenſeits 
des Fluſſes die Stadt überragten, bildeten am 
Nachthimmel eine tiefſchwarze Silhouette, mit 
welcher die Lichter einzelner, in der gleichen 
Richtung liegender Häuſer in geheimniß⸗ 
vollem Zuſammenhang zu ſtehen ſchienen. Aus 
der nächſten Nachbarſchaft, wo die Leute noch 
vor ihren Thüren ſaßen, tönte lautes Lachen 
und Sprechen und zu vielen ſchallte deutlich 
manch' politiſches Schlagwort herauf, welches 
auf der Straße von heimkehrenden Bierhaus⸗ 
gäſten in dem unſchönen Dialekt des Städtchens 
ausgetauſcht wurde. Allmählich verſtummten 
die Stimmen in der Nachbarſchaft und die 
Nachtwandler wurden ſeltener. Umſo vernehm⸗ 
barer erklangen die Töne eines Pianos. In 
dem proſaiſchen Stimmengewirr der Straße 
waren ſie wie eine ferne, verſchwommene 
Muſik erſchienen, — die jetzt herrſchende Stille 
aber hatte ſie in unmittelbare Nähe gerückt und das 
muſikkundige Ohr der beiden Sängerinnen er⸗ 
kannte nun, daß es eine Meiſterhand ſein 
müſſe, unter welcher die Taſten ſangen. Beide 
lauſchten ſprachlos den ernſten Klängen. Es 
war kein bekanntes Muſikſtück mit abſchließen⸗ 
den Formen und Ruhepunkten, ſondern ein 
endloſer Strom von Empfindungen und muſi⸗ 
kaliſchen Stimmungen, wie ſie die Weihe des 


Augenblicks eingiebt; einſchmeichelnde, oft 
ſchwermüthige Melodien, die bald zu brau⸗ 
ſender Leidenſchaftlichkeit anſchwollen, wie 


von einem donnernden Echo zurückgeworfen, 
bald in erfindungsreichem Wechſel der Figu⸗ 
ren ihren urſprünglichen Charakter verloren und 
zu neuen, noch tiefer empfundenen Melodien 
wurden, gleich Wolkengebilden, die immer 
wieder andere Geſtalten annehmen; bald auch 
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waren es nur kurz auftauchende Gedankenblitze, 
die kaum geboren, verſchwenderiſch wieder in 
das Chaos zurückgeworfen wurden und im 
Hörer die Sehnſucht nach ihrer Wiederkehr 
weckten. Wohl eine volle Stunde wogten die 
klingenden Ahnungen und Träume einer tief 
empfindenden, fantaſiebegabten Menſchenbruſt, 
der beflügelte Hände als Herolde dienten durch 
die Nacht, — da verſtummte ſie; ſtille war's 
hinter dem niederen erleuchteten Fenſter eines 
benachbarten Hauſes, und nur die verhallenden 
Schritte einiger Zuhörer waren vernehmbar, 
die unter dem Fenſter gelauſcht hatten. 

„Seltſam!“ unterbrach Fräulein Lenz das 
längere Schweigen, „wie mich die Eigenartig⸗ 
keit dieſer Fantaſien an die Liedercompoſitionen 
erinnert, die wir auf dem Crlenhof kennen 
gelernt haben. * 

„Und in die Du Dich förmlich verliebt 
haſt,“ fügte Fräulein Spring hinzu.“ 

„Wir ſah'n uns nur ein einzig’ Mal, 

Da waren wir Beide gefangen —“ 
intonirte Fräulein Lenz mit leiſer Stimme 
eines der Lieder, von denen die Rede war. 

„Wie hieß doch der Componiſt?“ frug 
Spring. „Sein Name war uns bis dahin 
unbekannt.“ 

„John Robert“, antwortete Fräulein Lenz 
wie im Traume, während ſie mechaniſch das 
Fenſter ſchloß und dann, die Stirn an die 
Scheibe gelehnt, ihren Blick nach der Richtung 
ſchweifen ließ, von welcher kurz vorher die 
Klänge herübergerauſcht waren. Sie gaukelten 
in der Erinnerung wieder an ihrem Ohre 
vorüber, aber unfaßbar, wie zerfließende Nebel⸗ 
geſtalten. Ihr war's, als müſſe ſie ſich in 
dieſen verwirrenden Tonreihen an etwas Be⸗ 
ſtimmtem ftügen und feſthalten und da kam 
ihr wieder ein Lied von John Rober in 
den Sinn, das die ungewiſſen Nebelgebilde 
verdrängte und doch aus ihnen hervor⸗ 
gegangen zu ſein ſchien. Während ſie vom 
Fenſter zurücktrat und, dem Beiſpiele der 


entſprechende Anzahl von Monatsraten aller 
vorgenannten Steuerſtufen erlaſſen werden. 
Der etwa noch verbleibende Ueberſchuß des 
Erlaßbetrages iſt zum ferneren Erlaß einer 
Monatsrate derjenigen von den vorgenannten 
unterſten Steuerſtufen zu verwenden, für welche 
derſelbe ansreicht, wobei mit der unterſten 3 
Klaſſenſtufe anzufangen und zu der je nächſt⸗ 
folgenden Stufe, demnächſt auch in derſelben 
Reihenfolge bei der Einkommenſteuer von 9 
erſten bis zu der fünften Stufe aufzuſteigen iſt. 
§ 4 beſtimmt: Der durch den Erlaß ei 
Monatsrate der beſtimmten Klaſſen- und Ein. 
kommenſteuerſtufen oder einzelner derſelben ent⸗ 
ſtehende Ausfall an der etatsmäßig feſtgeſetzten 
Einnahme wird auf ein Zwölftel des aus der 
jährlichen Veranlagung ſich ergebenden Jah 
ſteuerbetrages unter Abzug von drei Pro — N 
für die im Laufe des Jahres entſtehen 
Abgänge und Ausfälle beſtimmt. Die 88 5 
und 6 ſind mehr formaler Natur. 
— Einen weiteren Beitrag zu der Geſchichte 
der deutſch⸗ öſterreichiſchen Uebereinkunft liefert 
eine Berliner Korreſpondenz des „Standard 
Wir entnehmen derſelben Folgendes: Die 
öſterreichiſch⸗deutſche Defenſiv-Allianz iſt durch 
keinen Zeitpunkt beſchränkt, ſondern ſie wurde 
als eine permanente Abmachung und für einen 
unbeſtimmten Zeitraum geſchloſſen. Während 
der kritiſchen Tage in Baden-Baden, als der 
deutſche Kaiſer ſich über die endgiltige Sanktion 
des Pakts zu entſcheiden hatte, erklärte ſich 
der Kronprinz, der von ſeinem König⸗Vater 
berufen worden, um Theil an der Diskuſſion 
des wichtigen Dokuments zu nehmen, entſchieden 
zu Gunſten der vorgeſchlagenen neuen Politit; 
ebenſo die Souveräne der Kleinſtaaten, als 
denſelben die vollendete Thatſache mitgetheilt 
wurde. Ein allgemeines Gefühl der Erleichterung 
offenbarte ſich anläßlich der Ausſicht auf Er⸗ 
neuerung der innigen Beziehungen mit dem 
mit Deutſchland ſeit 1000 Jahren identifizirt 


Gefährtin folgend, ſich langſam entkleidete, ang a 
ſie mit halber Stimme: 
„So ſoll ich dem Wunſche entſagen, 
Die Heimath wiederzuſchau'n, 
Dem Mutterherzen dem treuen, 
Mein tiefes Weh zu vertrau'n. 
Biel wüßte ich ihm zu klagen 
Von verrauchter heiliger Gluth, 
Gar viel von enttäuſchtem Hoffen, 
Von brechender Jugendmuth. 
Doch muß ich allein es tragen, 
Mir winkt keine Heimath mehr, 
Und ferne vom Mutterherzen 
Irr ich Verbannter umher,“ 


Fräulein Lenz hatte ſich nicht getäuſcht. 
Die Lieder, die ſo hoch in ihrer Gunſt ſtanden l 
und jene nächtliche Fantaſie am Klavier 
ſtammten von dem gleichen Komponiſten. ri 
Tenoriſt der Krüllmann ſchen a Bott. be 
war Niemand anders als John Robert 
wohl er erſt im Ausgange der Zwanziger 
ſtehen mochte, ſo hatte er doch nichts von den 
flotten Weſen des Bühnenvölkchens. Kan: 
rabenſchwarzes, lockiges Haar und feine edle 
Geſtalt ſchienen zwar ſehr empfehlende Reg 
ſiten für die Welt der Bretter; aber vie 
ernſtes, gelaſſenes Weſen, das Gedankenvolle 5 
in Auge und Antlitz und dazu die Brille, die 
er trug, hätten eher auf einen Mann der 
Geiſtesarbeit ſchließen laſſen, als auf einen 
Bühnenhelden, der ſeine Perſönlichkeit für 
einen Raoul, George Brown oder Stradella 
einſetzt. Um ihn ganz zu würdigen, mu te 
man feine Lieder geſungen, ſein Klavierſpiel 
gehört haben. Bei aller Meiſterſchaft, die er, 
auf einem Conſervatorium ausgebildet, „ | 
ſeinem Inſtrumente beſaß, hatte er jich doch in der 
Fluth der reiſenden Virtuoſen nicht Bahn zu 
brechen vermocht; ſeine Conzerte blieben leer 
und der Kunſtjünger, den es mit heiliger Be: ee 
geifterung in das Reich der Töne gezogen hatt Ze 
ſah ſich zu dem Looſe eines Klavierlehrers ver⸗ 
urtheilt. (Fortſetzung folgt.) 7 


und erſt ſeit Kurzem von dieſem Lande aus 
Gründen rein konſtitutionellen Charakters ge⸗ 
trennten Schweſterreiche.“ 
— Der Kreis Rybnik, der von der Hungers⸗ 
noth her einen traurigen Ruf in Deutſchland 
hat, wendet fich jetzt (wie man der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Schleſien ſchreibt) mit der Bitte um 
Hilfe gegen die drohende Noth während des 
besvorſtehenden Winters an den Staat. Eine 
halbe Million Mark zu Unterſtützungen und 
300 C00 Mk. als Beihilfe oder Darlehn für 
Chhauſſeebauten im Kreiſe, hat der Reichstag 
zu beantragen beſchloſſen. Andere oberſchleſi⸗ 
ſche Kreiſe kommen mit ähnlichen Anträgen — 
und angeſichts dieſer Noth, die durch eine 
Mißernte herbeigeführt iſt, fragt die „Volks⸗ 
Zeitung“ mit Recht, denkt man immer noch 
daran, die Getreidezölle einzuführen? 
96 — Zur Ausmünzung ſollen in Preußen 
während des nächſten Etatsjahres 1880/81 
nur Goldmünzen gelangen, und zwar im Be⸗ 
trage von 140 Millionen M. Davon kommen 
100 Millionen M. auf auszumünzende Doppel⸗ 
Kronen, 27 Millionen M. auf Kronen und 
13 Millionen M. auf halbe Kronen. 
1 4 Straßburg i. E., 1. November. Die 
Reichstagsabgeordneten Bezanſon, Dollfus, 
Germain, Grad, Guerber, Heckmann - Stintzy, 
Jaunez, Schmitt⸗Batiſton, Simonis und Win⸗ 
terer erlaſſen heute in dem hier erſcheinenden 
„Elſäſſer Volksblatt“ einen Wahlaufruf an die 
Gemeinderäthe als die Urwähler zum Landes⸗ 
ausſchuſſe. In dem Wahlaufruf wird erklärt, 
daß der Wahlmodus, den ſie bekämpft hätten, 
weil er im Lande neu ſei, uicht den Ideen und 
Gewohnheiten entſpreche, die Rechte des Lan⸗ 
desausſchuſſes ſeien unvollſtändig. Indeß 
könne der Landesausſchuß allein auf die Regie⸗ 
rung des Landes einen Einfluß ausüben, habe 
eine Stimme in Bezug auf die Landesgeſetze 
und das Budget und könne in wichtigen Ange⸗ 
llegenheiten ſeine Wünſche ansſprechen. Die 
Genannten erklären ſchließlich, daß fie ſich als 
Wahlcomitee vereinigt hätten und fordern die 
Gemeinderäthe auf, nur unabhängige Wahl⸗ 
männer zu bezeichnen. 


Oeſterreich- Ungarn. 
„ — Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
wurde der Adreßentwurf der Minorität in der 
Geeneraldebatte bei namentlicher Abſtimmung 
mit 176 gegen 155 Stimmen abgelehnt, da⸗ 
gegen der Adreßentwurf der Majorität mit 
176 gegen 162 Stimmen angenommen. Der 
Miiniſterpräſident, Graf Taaffe, gab die Er⸗ 
klärung ab, daß ſich das Miniſterium, weil 
über den Parteien ſtehend, an der Special⸗ 
debatte nicht betheiligen werde. Der Adreß⸗ 
entwurf wurde darauf in zweiter und dritter 
Leſung angenommen. 
. — Offiziös wird erklärt, die Verhandlungen 
mit Baring und Blignieres ſeien nicht abge- 
brochen. Oeſterreich lege großen Werth auf 
die Erhaltung ſeiner freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu den Weſtmächten und werde gern 
einem Arrangement zuſtimmen, welches den 
Wünſchen derſelben in Bezug auf die egyptiſche 
Gläubigerfrage entgegenkomme. Die erſten 
Vorſchläge hätte es nicht acceptiren können, 
Oeſterreich habe um fo weniger Veranlaſſung 
mitzuwirken, jene Gläubiger, die ihre Forde⸗ 
rungen hypothekariſch ſichergeſtellt, zu zwingen, 
auf ihre Rechte zu Gunſten der Gläubiger der 
flottirenden Schuld zu verzichten, als eine 
4 solche Verletzung gültiger Rechtsprinzipien 
gleichzeitig die Schädigung der Intereſſen öſter⸗ 
xeichiſcher Reichsangehöriger involvire. Deutſch⸗ 
land ſei hierin mit Oeſterreich vollkommen ein⸗ 
verſtanden. 


E Frankreich. 


L Die von dem Miniſterium Wadding⸗ 
ton gegenüber den radikalen Beſtrebungen 
nenerdings an den Tag gelegte Entſchieden⸗ 
heit ſcheint bezüglich des gegenwärtig tagenden 
Mearſeiller Arbeiterkongreſſes noch keine An⸗ 
wendung finden zu ſollen. Dies muß um ſo 
mehr auffallen, als die ſozialiſtiſchen Redner 
in Marſeille deutlich genug ihre letzten Ziele 
belonen. Daß in der Verſammlung vom 
29. Oktober anläßlich der Diskuſſion über die 
Steuer⸗ und Rentenfrage ein „Bürger“ das 
Kultus- und das Kriegsbudget kurzweg abge⸗ 
ſchafft wiſſen wollte, dürfte zwar der Regie⸗ 
rung keinen Anlaß zum Einſchreiten geben, 
da ähnliche Phantaſien auf den Kongreſſen 
der internationalen Friedensliga öfter zum 
Ausdruck gebracht worden ſind. Bedenklicher 
erſcheint es aber, wenn ein anderes Mitglied 
des Marſeiller Kongreſſes, der „Bürger“ 
Treſſaud den Krieg des Proletariats gegen die 
Bourgeoiſie predigte und erklärte, daß nur 
eine Revolution helfen könne. 
4 — Die von den Orleaniſten in Frankreich, 
beſonders von deren Organ, dem „Soleil“, 
mit ſo vielen Eklat in Scene geſetzte latei⸗ 
niſche Liga, ein Bündniß Frankreich, Spaniens 
und Italiens gegen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich iſt in die Brüche gegangen, ehe ſie zu 
exiſtiren begonnen hatte. Die Idee der Herren 
Herbs und Louis Peyramont war ſchön gött⸗ 
lich ſchön — vom franzöſiſchen Standpunkte 
aus. Sie hat aber weder in Spanien noch 
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in Italien Gegenliebe gefunden. Spanien 
hat im eigenen Lande Aufgaben genug zu 
löſen, als daß es ſich in gewagte internatio- 
nale Speculationen einlaſſen ſollte; außerdem 
iſt es ja offenkundig, daß die Madrider Regie⸗ 
rung in der That einen Anſchluß geſucht hat 
aber nicht in Paris ſondern in Wien, von 
wo die zukünftige Königin ſtammt. Mehr 
als in Spanien glaubte man in Paris bei den 
Italienern für die lateiniſche Liga Sympathien 
zu finden, und allerdings ſollten, wie Herr 
Peyramont im „Soleil“ behauptete, ihm drei 
italieniſche „Staatsmänner“ von verſchiedenen 
politiſchen Standpunkten erklärt haben, es ſe 
nothwendig, daß ſich die lateiniſchen Völker 
verbänden, um „ihrem unerbittlichſten Feinde, 
der da ſei der Deutſche, die Stirn zu bieten.“ 
Die italieniſche Regierung hat nicht gezögert, 
auf dieſe Phantasmagorien eine klare Ant⸗ 
wort zu ertheilen. Der miniſterielle „Diritto“ 
erklärt, Italien habe gar keine Vernnlaſſung 
ſich enger an Frankreich anzuschließen, vielmehr 
habe in einem concreten Falle und zwar in 
der ägyptiſchen Finanzangelegenheit, eine An⸗ 
näherung Italiens an Deutſchland und Defter- 
reich ſtattgefunden. 

— Rochefort hat an einen Freund einen 
Brief gerichtet, worin er erklärt, daß er die 
Anerbietungen, in Vaucluſe zu kandidiren, aus 
perſönlichen Gründen abgelehnt habe; dagegen 
den bekannten Humbert auf das Wärmſte als 
Kandidaten empfiehlt und ſeinen ganzen Ein⸗ 
fluß zu deſſen Gunſten in dem radikalen De- 
patement aufzuwenden verſpricht. Der Sitz 
für Vaucluſe iſt durch die Ernennung Gents 
zum Gouverneur von Martinique erledigt. 

— Der „Figaro“ ſtellt heute die Behaup⸗ 
tung auf, Gambetta, der keineswegs für den 
Feldzug der „République frangaiſe“ zu Gun⸗ 
ſten der allgemeinen Amneſtie geweſen, habe 
ſeit ſeiner Ernennung zum Präſidenten der 
Deputirtenkammer eine jeder Beeinfluſſung die- 
ſes Blattes entſagt. Das iſt ſchon öfter vor⸗ 
gebracht worden, aber darum nicht mehr be⸗ 
gründet. Gambetta iſt nach wie vor Herr der 
„République frangaiſe“, da er die Mehrheit 
der Actien dieſes Blattes beſitzt. Jude mag 
es richtig ſein, daß Gambetta ſeit ſeiner Rück⸗ 
kehr die Amneſtie fallen ließ. Nach dem tollen 
Gebahren von Louis Blanc, Blanqui und den 
Arbeitern des Marſeiller Arbeiter ⸗Congreſſes 
iſt die Bewilligung der vollen Amneſtie faſt 
unmöglich geworden. Gambetta wirft ſich nach 
wie vor wieder als Vorkämpfer im Cultur⸗ 
kampfe gegen die Jeſuiten auf, die er jetzt um 
ſo gefährlicher findet, als er der Anſicht iſt, 


tollen Unternehmungen triebe, aus denen er 
den Nutzen ziehen werde. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß 
Gambetta die Politik nicht billige, welche Rane 
ſeit ungefähr vier Wochen in der „Rapublique 
frangaiſe“ vertritt. 

— Eine anſcheinend inſpirirte Note der 
„Agence Havas“ meldet, die Abreiſe des Prä⸗ 
ſidenten Don Carlos nach England ſei hervor⸗ 
gerufen worden durch Andeutungen, welche 
denſelben über den Beſchluß der Regierung 
aufklärten, keinerlei politiſche Kundgebungen 
zu dulden, für welche jüngſt eine Anweſenheit 
zum Vorwande gedient habe. 


Großbritannien. 


— Aus Londou vom Sonnabend wird 
geſchrieben: Am Montag eröffnet der Cabinets⸗ 
rath ſeine üblichen Novemberſitzungen, in 
welchen das Programm der Geſetzgebungs⸗ 
arbeiten für die kommende Seſſion entworfen 
wird. Wahrſcheinlich wird es ſich am Montag 
auch um andere Dinge handeln, wie ſchon der 
Beſuch Lord Beaconsfield's bei Lord Salis⸗ 
bury in Hatfield anzeigt, Uebrigens bietet 
das Lordmayors-Feſt dem Premierminiſter 
Gelegenheit zu öffentlichen Mittheilungen. 
In Einer Beziehung vermag Carl Beacons⸗ 
field das Land gleich ſeinem Collegen Salis⸗ 
bury mit einer „frohen Botſchaft“ zu begrüßen. 
Der Kriegsminiſter Stanley lieferte dazu in 
einer Rede zu Preſton ſchon das Vorwort. 
Die Lage des Handels und der Gewerbe hat 
fich in der That gebeſſert; Hochöfen werden 
wieder angeblaſen, Eiſen, Kohlen, Baumwolle 
— Alles zieht im Preiſe an, das beredteſte 
Zeugniß aber iſt der zunehmende Verkauf von 
Lebensmitteln und Luxusartikeln, Tabak u. dgl. 
Auf dieſem Felde hört man über recht er⸗ 
freuliche Thätigkeit berichten, und zwar gerade 
zur Verſorgung von Fabrikbezirken. Alle 
Vorräthe, die Jahre lang auf Käufer geharrt 
haben, finden endlich Abſatz. Dem Schatz⸗ 
kanzler freilich kommt die Wendung noch nicht 
zu Gute. Geſchäft, Geldmarkt, Börſe empfin⸗ 
den den Wechſel, bis zur Staatscaſſe hat er 
ſeinen Einflutz noch nicht erſtreckt. 


Rußland. 


— In Rußland treten die nihiliſtiſchen 
Beſtrebungen wieder mehr in den Vordergrund. 
Die mehr gemäßigten Mitglieder der Nihiliſten⸗ 
partei haben ſich, wie man der „Times“ aus 
St. Petersburg berichtet, von den Extremen 
getrennt und eine gegen die Staatsgewalt ge⸗ 


daß der Klerikalismus die Communards zu 


richtete Geſellſchaft geſtiftet. Die beiden Rich⸗ 
tungen befehden ſich mit großer Erbitterung 
untereinander. Dies hat aber die alte 
Nihiliſtenpartei nicht abgehalten ein neues 
Blatt zu verbreiten; daſſelbe führt den Titel 
„Narodnia Volio“, der Volkswille. Die 
vorliegende Nummer hat nicht weniger als 
17 eng und gut gedruckte Seiten in Brief⸗ 
papierformat. Das Blatt der Nihiliſten vor 
der Trennung nannte ſich, wie man ſich erin⸗ 
nern wird, Land und Freiheit.“ Ein zweites 
der ſezeſſioniſtiſchen Partei gehöriges geheimes 
Blatt wird unter dem Titel „Die ſchwarze 
Linie“ in Ausſicht geſtellt; der Titel iſt wohl 
im Gegenſatz zu der rothen Linie der Extremen 
gewählt. Dieſe behalten, wie der „Volkswille“ 
erklärt, ihre Grundſätze über Mord bei und 
führen unmittelbaren Kampf gegen die Regie⸗ 
ruog; die Sezeſſioniſten widerſetzen ſich der 
Ermordung der Regierungsbeamten und wollen 
ſich mit der Erregung von Mißvergnügen und 
Aufſtand in der Bevölkerung im Wege der 
Pamphblete, beunhuhigenden Nachrichten, Brand» 
ſtiftung u. ſ. w. begnügen. Was den Inhalt 
des „Volkswillens“ betrifft, ſo beſteht er aus 
den üblichen Schauerartikeln und einigen Korre⸗ 
ſpondenzen; unter letzteren findet ſich ein Brief 
des kürzlich in Odeſſa gehangenen Wittenberg, 
der unter dem Einfluß ſtarker religiöſer Erre- 
gung geſchrieben iſt und die Beſchreibung einer 
Revolte der politiſchen Gefangenen in der Peter 
und Paulsfeſte wegen Entziehung von Zeitun⸗ 
gen und Tabak enthält. Auf deren Beſchwerde 
antwortete der Chef der geheimen Polizei: Ihr 
ſeid die Angreifer, wir die Vertheidiger und 
es iſt merkwürdig, daß Ihr hierherkommt, weil 
Ihr allen Geſetzen den Krieg erklärt, und den 
Schutz des Geſetzes von uns verlangt. 


— In der ruſſiſchen Preſſe taucht das 
abenteuerliche Gerücht auf, durch den neuen 
Wiener Vertrag habe Deutſchland die Garantie 
für die neuen territorialen Erwerbungen Oeſter⸗ 
reichs im Oſten unter der Bedingung über⸗ 
nommen, daß Oeſterreich ſeinerſeits eine ent- 
ſprechende territoriale Entſchädigung gleichfalls 
im Oſten garantire. Der „Neuen Zeit“ geht 
dieſe Verſion von einem Pariſer Correſponden⸗ 
ten zu, der die vollſte Verantwortlichkeit für 
die „Glaubwürdigkeit“ übernehmen will. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt er das Opfer des guten Witzes 
eines Spaßvogels geworden, denn ernſthaft iſt 
der Unſinn natürlich nicht zu nehmen. 

Türkei. 

— Das neue Miniſterium bezeichnet in 
dem Programme, welches es dem Sultan vor- 
gelegt hat, als dringendſte Aufgaben: erſtens 
die Ausführung der Reformen in Aſien, 
zweitens die ſofortige Löſung der griechiſchen 
Frage welche die Türkei anſcheinend dadurch 
herbeizuführen wünſcht, daß ſie ein größeres 
Gebiet in Theſſalien abtritt, während ſie einen 
Theil von Epirus behält, und drittens den 
Abſchluß einer Anleihe. Geld iſt dringend 
nöthig; die Kaſſen des Schatzamtes ſind leer. 
Der londoner Allg. Corr. zufolge ſcheint eine 
weitere Anleihe ſchon in der Schwebe zu ſein, 
jedoch iſt die Pforte entſchloſſen, den Vorſchlag 
nicht eher zu erwägen, als bis er der engli⸗ 
ſchen und der franzöſiſchen Regierung zur Be- 
gutachtung vorgelegt worden iſt. Der Sultan 
ſcheint die Ernennung der Miniſter manchmal 
als Spiel zu betreiben. So erzählt man von 
dem neuen Miniſter des Auswärtigen: Sawas 
Paſcha hatte am 17. v., dem Tage vor ſeiner 
Anſtellung noch keine Ahnung von dem, was 
ihm bevorſtand. An jenem Tage erhielt er 
eine geheimnißvolle Botſchaft des Sultan, 
welche ihn anwies, „die Tage zu zählen“. 
Die Bedeutung dieſer Worte war ihm jedoch 
unverſtändlich. Gleich nachdem der neue 
Großvezir Said die hohe Pforte betreten hatte, 
wurde Sawas zu ihm berufen und von dem kaiſer⸗ 
lichen Hatt in Kenntniß geſetzt, der ihn zum 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten er⸗ 
nannte. Man hatte bis dahin allgemein an⸗ 
genommen, Aarifi werde dieſes Amt erhalten. 
Sawas erinnerte ſich ſpäter, daß der Sultan 
ihm genau vor drei Monaten geſagt, er werde 
ihm in drei Monaten einen Poſten verleihen, 
mit dem er zufrieden ſein werde; und auf dieſe 
Ankündigung bezog ſich offenbar des Sultans 
Aufforderung, die Tage zu zählen. 


Italien. 


Rom, 31. Oktober. Der „Diritto“ ver⸗ 
öffentlicht einen Artikel über die äußere Poli- 
tik Italiens, in welchem conſtatirt wird, daß 
die Ausſchließung Italiens aus dem Egypti⸗ 
ſchen Miniſterium Nubar Paſchas ſich für die 
beiden Weſtmächte nachtheiliger als für Italien 
erwieſen habe, und nur eine Annäherung Ita⸗ 
liens, Deutſchlands und Oeſterreichs in der 
Egyptiſchen Finanzfrage zur Folge hatte. Eu⸗ 
ropa befinde ſich heute in einer jener Si⸗ 
tuationen voller Ungewißheit, die gewöhnlich 
großen Ereigniſſen folgten. Während einer 
ſolchen Zeit, in welcher alte Allianzen wechſeln 
und neue Combinationen auftauchen, ſei für 
Italien Sammlung und Ruhe das Klügſte. 
Die gegenwärtigen Beziehungen Italiens zu 
allen Mächten ſeien offenbar gute. Italien 


wünſche auch keine beſonderen Allianzen, ſon 


dern nur die Erhaltung ſeiner freundſchaft⸗ 
Dieſe Politik 


lichen Beziehungen mit allen. 
der Sammlung und des Friedens, welche in⸗ 
deß keine unſichere und zielloſe ſei, bezwecke 
die einträchtige Entwickelung der Volkswirth⸗ 
ſchaft und die Vollendung der finanziellen, 
adminiſtrativen und militäriſchen Reorganiſa⸗ 
tion des Landes, damit daſſelbe ſeine Allianzen, 
wenn erforderlich, in freier und wirkſamer 
Weiſe wählen könne. Auf ſolche Weiſe werde 
Italien die gegenwärtigen Schwierigkeiten über⸗ 
winden und offen einer ungewiſſen Zukunft 
entgegenblicken können. 


Griechenland. 
Athen, 1. Nowember. Die Kammer iſt 


heute mit einer Thronrede eröffnet worden.“ 


Letztere betont, daß die Griechiſche Grenzfrage 
nunmehr einer Erörterung unterzogen wird 
und ſpricht die Hoffnung aus, daß dieſe Frage 
unter dem Beiſtande der Mächte endlich eine 
befriedigende Löſung finden werde. Zugleich 
empfiehlt die Rede eine militäriſche Ausbildung 
des Volkes. 


Amerika. 


Washington, 31. October. Es wird 
officiell beſtätigt, daß der diesſeitige Geſandte 
in Wien, Kaſſon, den Befehl erhalten habe, 
nach Bukareſt zu gehen, um die Unabhängigkeit 
Rumäniens anzuerkennen und diplomatiſche 
Beziehungen zwiſchen Rumänien und den Ver⸗ 
einigten Staaten herzuſtellen. 


Provinzielles. 

Allenſtein, 30. Oktober. Geſtern wurde 
auf unſerm Landgerichte eine hochintereſſante 
und wichtige Rechtsſache verhandelt: Der frü⸗ 
here Bureaudiätar und Dolmetſcher Moczynski 
von hier, der nicht nur in Allenſtein allein, 
ſondern wohl auch in weiteren Kreiſen bekannt 
ſein dürfte, ſtand vor den Schranken des Ge⸗ 
richts. Derſelbe machte ſeit mehreren Jahren 
etwas ſtark unſaubere Geſchäfte in „Wechſel“ 
und verſtand es, ſich dadurch einen recht an⸗ 
ſehnlichen Wohlſtand zu erringen. Wehe dem 
beklagenswerthen Opfer, das in ſeine Hände 
gerieth. Auf Verlangen gab M. gerne größere 
Summen auf Wechſel, die aber faſt immer in 
blanco unterſchrieben wurden. War der Schuld⸗ 
ner nicht im Stande, die Forderung rechtzeitig 
zu löſchen, jo war M. auch bereit, den Wechjel 
zu prolongiren; dabei wurde dann ein neuer, 
natürlich wieder in blanco ausgefertigt. Dieſes 
Papier war aber gewöhnlich ſchon ein Reiſe⸗ 
paß für den Schuldner, mit dem verſehen er 
bald aus Haus und Hof wandern ſollte. Denn 
wie es ſich herausſtellte ſtand auf dem Wechſel 
eine Summe, die der Unglückliche nie erhalten 
hatte, und die durch den Zuwachs der Zinſen 
nicht entſtehen konnte. So mußte beiſpiels⸗ 
weiſe der hieſige Maler Oſch eine Wechſel⸗ 
ſumme von 93 Mk. nach wenigen Monaten 
mit 180 Mk. decken; denn auf dem Wechſel 
ſtanden wirklich 180 Mk. 
nur ein verſchwindend kleines Beiſpiel der 
Raffinirtheit des Angeklagten; ſteigen wir 
höher hinauf. Der Beſitzer Biernatowski aus 
Rentienen lieh von M. ungefähr 2— 3000 Mk. 
und da am Fälligkeitstermine nicht Zahlung 
geleiſtet werden konnte, ließ ſich M. 12 Wechſel⸗ 
blanquetts unterſchreiben. Beſitzer B. unter⸗ 


ſchrieb dieſe 12 Wiſche im guten Glauben, M. 


habe die eine Summe in 12 kleinere Poſten 
vertheilt. Nach einiger Zeit ſind auch dieſe 
Prolongations-Wechſel fällig und werden ein⸗ 
geklagt. Die Geſammtſumme betrug aber 
ſchon über 14,000 Mark, ſage und ſchreibe 
vierzehntauſend; und einige hundert Mark. 
Da war der „Krach“ unvermeidlich; das 


Grundſtück kam zur Subhaſtation, und B. 


ging leer gus. Auf dieſelbe Weiſe wurden 
die Beſitzer Turowski und Zimmermann aus 
Bertun an den Bettelſtab gebracht. Wie der 
Herr Vorſitzende ſich ausdrückte, hätte das 
Gericht mit einem Wucherer und Betrüger der 


ſchlimmſten Sorte zu thun, der im Stande ſei, 


die ganze Umgegend zu ruiniren und zahlloſe 
Leute ins Unglück zu ſtürzen, wie ſchon meh⸗ 
rere Opfer ſeiner verbrecheriſchen Manöver, die 


als Zeugen im Saale zugegen waren, dieſes 


Gegen 40 Perſonen wurden eid⸗ 
Der Saal konnte die Zuhö⸗ 


bewieſen. 
lich vernommen. 
rer lange nicht faſſen. 
Uhr Morgens und dauerte bis 12 Uhr Nachts. 


Endlich war die Beweisaufnahme geſchloſſen, 


der Gerichtshof zog ſich zurück, und der Herr 
Staatsanwalt beantragte: „Wegen groben Be⸗ 
truges in 3 Fällen und wegen vierfacher Ur⸗ 
kundenfälſchung iſt der Angeklagte mit 7 ½ 
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt 
zu beſtrafen.“ (Schwerwichtig für dieſes Ur⸗ 
theil war der Umſtand, das Möczynski ſchon 
früher einmal mit 3 Jahren Zuchthaus beſtraft 


worden war, als er in ſeiner Eigenſchaft als 


Kämmerer in Kauernick, Weſtpr. amtliche Gel⸗ 
der unterſchlagen hatte; dieſe Strafe wurde 
auf dem Wege der Gnade in 1 Jahr Gefäng⸗ 
niß umgewandelt.) Der Gerichtshof minderte 
das beantragte Strafmaß auf 6 Jahre Zucht⸗ 
haus herab. Die 10 Jahre Ehrverluſt wurden 


Dieſes iſt jedoch 
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beibehalten. Schon Anfangs April er. wurde 
i Verurtheilte gefänglich eingezogen und 
wurde aus der Unterſuchungshaft nicht mehr 
entlaſſen. Dieſen Weg möge jeder Wucherer 
und „Blutſauger“ gehen. (Erml. Ztg.) 
St. Eylau, 31. Oktober. Die „Danz. 
tg.“ hat zwar die Nachricht von der Ueber⸗ 
edelung der Direktion der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Bahn von Danzig hierher, entſchie⸗ 
den als falſch bezeichnet, dennoch will das 
Gerücht hier nicht zur Ruhe kommen, es hat 
ſogar durch den Umstand neue Nahrung erhal- 
ten, daß von Unterhandlungen verlautet, die 
mit Herrn Gaſthofbeſitzer Lösdau in Betreff des 
Ankaufs feines in der Nähe des Bahnhofs 
gelegenen Grundſtückes für die Bahn angeknüpft 
ſeien. Nun könnte der Erwerb dieſes Grund⸗ 
tückes zu anderen Zwecken, z. B. zur Erbau⸗ 
ung eines Beamtenwohnhauſes angeſtrebt wer⸗ 
den; aber man begegnet überall der Anſicht, 
daſſelbe ſei zur Errichtung eines Direktions— 
gebäudes beſtimmt. (G.) 


Elbing, 31. October. Die von den 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene Beſchwerde in 
Sachen unſerer Simultanſchulen iſt vom 
Magiſtrat bereits verfaßt und vollzogen, heute 
den Stadtverordneten zur Kenntnißnahme und 
Unterzeichnung zugegangen und ſoll dann jo» 


fort den beiden Häusern des Landtages 
überreicht werden. — Schon ſeit vielen 
Jahren wird das Project einer Austrock⸗ 


nung des Oſtwinkels, jener verſchilften und 
verſumpfenden Haff-Lagune zwiſchen den 
hohen Uferbergen und dem Moolendamm, be⸗ 
ſprochen und ſeine Ausführung vorbereitet. 
Man kommt dabei nur der langſameren Arbeit 
der Natur ſchneller zu Hilfe. Augenblicklich 
liegt den ſtädtiſchen Behörden ein Antrag des 
Beſitzers von Reimannsfelde vor, der das 
Unternehmen ausführen und dazu den ſtädti⸗ 
ſchen Forſtbezirk Ziegelwald kaufen will, der 
die nächſtliegende Höhe einnimmt. Es findet 
nun aber auch die Anſicht ſtarke Vertretung, 
daß die Stadt das Werk ſelbſt vollbringen 
und damit die angrenzenden Communallände— 
reien um ein ertragreiches Stück vergrößern 
ſoll. Die Höhen des Ziegelwald würden dann 
nur die Erde herzugeben haben, um das zu 
erobernde Gebiet durch Dämme feſt einzupol⸗ 
dern, worauf dann der Oſtwinkel ausgepumpt 
werden müßte. (D. 3.) 


Schwetz, 31. Oktober. Seit einigen Ta⸗ 
gen ift hier kaum von etwas Anderem gejpro- 
chen, als über die nachſtehende Wuchergeſchichte. 
Ein Schuhmacher am hieſigen Orte erhielt vor 
ungefähr einem Jahre 1,50 Mk. von einem 
Herrn geliehen, der zu jener großen Zunft ge⸗ 
hört, deren Mitglieder gegen hohe Zinſen ſtets 
hilfsbereit ſind. Ein Wechſel war demnach un⸗ 
erläßlich und da der erſte Zahlungstermin ver⸗ 
ſtrich, ohne daß die Zahlung erfolgte, mußte 
ein neuer Wechſel, natürlich mit bedeutendem 
Zuſatz, ausgeſtellt werden. Dieſes Manöver 
wiederholte ſich mehrmals und ſchließlich wurde 
der Schuhmacher verklagt. Nun ſtellt es ſich 
denn heraus, daß die Saat die geſäet worden, 
die 1,50 Mk., nicht nur hundertfältige, ſondern 
ſogar tauſendfältige Frucht getragen, denn der 
FT Teste Wechſel lautet über 20 Mk. Außerdem 
ſind vom Schuhmacher 9 Mk. auf Abſchlag im 
Laufe des Jahres gezahlt worden, ſo daß ſich 
die geringfügige urſprüngliche Summe von 
1,50 Mk. um 27,50 Mk. vermehrt hat. So⸗ 
mit hat das geringe Anlagekapital 1833 ¼ % 
HZinſen gebracht. (N. Z.) 


Poſen, 31. October. Die Thronrede 
giebt auch dem „Dziennik Poznanski“ Ver⸗ 
anlaſſung zu einer längeren Beſprechung. 

Wie das genannte Blatt ſagt, kam ihm der 
Inhalt deſſelben durchaus nicht unerwartet, 
da die offiziöſen Blätter ſeit Wochen über die 
wichtigſten Regierungsprojekte ſprachen und jo 
das, was die Regierung will, ziemlich klar 
durchſchauen ließen. Daß trotz der Zollreform 
ein Defizit ſich herausſtellen werde, kam ihm 
ebenfalls nicht unerwartet. Wie es ſcheint, 
kamen ihm jedoch bie Worte des Kaiſers, in 
welchen derſelbe ſeinem heißen Wunſche nach 
Frieden Ausdruck giebt, unerwartet, und er 
meint, daß man unter dem Frieden, den der 
Kaiſer ſo heiß erſehnt, durchaus den Frieden 
mit der Kirche verſtehen müſſe, und deshalb 
nimmt er die kaiſerlichen Worte für einen 
Beweis des ernſten Willens der Regierung, 
mit der römiſchen Kurie Frieden zu ſchließen 
und endlich den „fatalen Kampf der beiden 
Mächte“, welcher für die katholiſchen Bewohner 
Preußens, namentlich aber für die Polen, ſo 
unheilvoll war, zu beenden. Der „Dziennik 
Poznanski“ will nach dieſen königlichen Worten 
glauben, daß die Regierung jetzt im Ernſte 
gan die Beendigung des Culturkampfes denke 
und daß derjelbe noch im Laufe dieſer Land⸗ 
tagsſeſſion beendet werden wird. Ebenſo will 
er glauben, daß die königlichen Worte über 
den inneren Frieden der in allen Richtungen 
hergeſtellt werden ſoll, ſich auch auf die Polen 
beziehen, welche in den letzten zehn Jahren 
von der Verwaltung und von den Geſetzen 
ſo ſehr „bedrückt“, worden find. Die polni⸗ 
ſchen Abgeordneten, jagt das genannte Blatt, 
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werden gewiß der Regierung und den beiden 
Häuſern des een ei die nöthigen Finger⸗ 
zeige für die Herſtellung des edens auch 
in dieſer Richtung bieten. (O. P.) 


Poſen, 1. November. [Eine Strafver⸗ 
ſetzung.] Vor einiger Zeit forderte ein Fräu- 
lein Kaczmarkowska am Schalter der Bahn⸗ 
Station in Kobelnitz in polniſcher Sprache ein 
Billet. Der Stationsbeamte verweigerte ihr 
jedoch daſſelbe, weil fie es in polniſcher Sprache 
gefordert hatte. Die Kaczmarkowska beſchwerte 
ſich bei der Direktion der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn und erhielt dieſer Tage folgenden Beſcheid: 
„In Erwiderung Ihres Schreibens vom 
19. September d. J. benachrichtigen wir Sie 
ergebenſt, daß wir das Nöthige veranlaſſen 
werden, um den betreffenden Stationsvorſteher 
zu beſtrafen.“ Wie der „Dziennik Poznanski“ 
erfährt, iſt der Stationsvorſteher auch zur 
Strafe verſetzt worden und wird von nun 
ab nur in einem Bureau beſchäftigt. Aus 
dieſem Falle ſchlägt der „Dziennik Poznanski“ 
politiſches Kapital, denn er fordert ſeine Leſer 
auf, von nun ab, mit den Bahnbeamten nur 
polniſch zu ſprechen, da dieſelben für's Publi⸗ 
kum, nicht aber das Publikum für ſie iſt, auch 
die Beamten in unſerer Provinz ſich bemühen 
müſſen, mit dem Publikum in ſeiner Mutter⸗ 
ſprache zu verkehren. 

Thorn. Erhöhter Zoll auf Salz in Rußland. 
Wie die Petersb. „Novoſti“ mittheilt, hätte der 
ruſſiſche Miniſterrath einen erhöhten Zoll für 
fremdländiſches Salz in Ausſicht genommen. 
Wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigen ſollte, würden 
ſie den beſten Beweis dafür geben, daß Ruß⸗ 
land auf den Zollkrieg eingeht nach dem Grund⸗ 
ſatz: Kommſt Du mir ſo — komm ich Dir ſo. 
Bei dem nicht unerheblichen Export Deutſchen 
Salzes von Inowrazlaw aus nach Rußland 
über Thorn iſt jene Nachricht für uns nicht 
ohne Intereſſe. 5 

— Königl. Oſtbahn. Für diejenigen Ge⸗ 
genſtände, welche auf der in der Zeit vom 
9. bis 12. November d. J. in Oldenburg 
ſtattfindenden gewerblichen Ausſtellung für 
das Baufach ausgeſtellt werden und unver⸗ 
kauft bleiben, wird auf der Königl. Oſtbahn 
und Hinterpommerſchen Bahn eine Transport⸗ 
begünſtigung in der Art gewährt, daß für 
den Hintransport die volle tarifsmäßige Fracht 
berechnet wird; der Rücktransport auf derſelben 
Route an den Ausſteller aber frachtfrei erfolgt, 
wenn durch Vorlage des Original-Frachtbrieſes 
für die Hintour, ſowie durch eine Beſcheini⸗ 
gung des Ausſtellungs-Comités nachgewieſen 
wird, daß die Gegenſtände ꝛc. ꝛc. ausgeſtellt 
geweſen und unverkauft geblieben ſind, und 
wenn der Rücktrausport innerhalb 4 Wochen 
nach Schluß der Ausſtellung ſtattfindet. 


— Beſuch. Aus Poſen iſt geſtern Abend 
Herr Geheimer Ober-Regierungsrath Kräfft 
hier eingetroffen und im Hotel de Sansſouci 
abgeſtiegen. 


— Concert. Bei großer Betheiligung fand 
geſtern das zweite Concert des öſtereichiſchen 
Damenquartets in der Gymnaſialaula Statt. 
Leider iſt die Akuſtik in der Aula, namentlich 
wenn dieſe derartig gefüllt iſt wie am Sonn⸗ 
tag, nicht die beſte. Dieſer Mangel tritt vor 
allem bei Geſangpiecen hervor, und die Beſu— 
cher des erſten Concerts, bei welchem der Raum 
vom Publikum weniger beſetzt war, werden 
unſerer Anſicht beipflichten. — Wir würden 
ſchon Geſagtes wiederholen müſſen, wollten 
wir nochmals auf die tüchtigen Leiſtungen der 
Künſtlerinnen näher eingehen. Der Genuß des 
einmaligen Beſuches des Concertes wurde durch 
den zweiten hochgradig vermehrt und man wird 
noch längere Zeit in der Erinnerung davon 
zehren können. — In der G-moll Ballade 
bewies die Pianiſtin, daß fie den Anforderun- 
gen, welche Chopinſche Compoſitionen an die 
Technik ſtellen durchaus gewachſen iſt, nur der 
ſchon merklich ausgeſpielte Flügel, dem man 
bei dem ſtark gefüllten Raum noch deutlicher 
ſein Ater anmerkte, ließ einige feine Nüanci⸗ 
rungen, deren Wiedergabe redlich und mit aller 
Kunſt angeſtrebt wurde, nicht ganz zur vollen 
Wirkung gelangen. Der Hochzeitsmarſch aus 
dem Sommernachtstraum von uns ſchon durch 
Frl. aus der Ohe in ſeiner vollen Glorie be⸗ 
kannt geworden, eine Wiederholung der Aus— 
führung, welche der damaligen wohl kaum 
nachſtehen dürfte, konnte nur das Verſtändniß 
für die Compoſition befördern und befeſtigen; 
auch die ſchon am vorigen Freitag das Concert⸗ 
Programm verſchönernde Rubinſtein'ſche Valse- 
Caprice erntete in ihrer nochmaligen Aus- 
führung vielſeitigen Aplaus. — Wir möchten 
noch von ganzem Herzen wünſchen, daß die 
Damen, überall wohin ſie die Kunſt führt, ein 
ſo einſtimmiges Lob, ſo ungetheilten Beifall 
und ſo zahlreichen Beſuch finden wie in Thorn. 

— Orgel⸗Concert. Ueber Herrn Grothe, 
deſſen Orgelconcert am Mittwoch ſtatt findet, 
ſchreiben die „Altonaer Nachr.“ „In den 
bedeutendſten Städten hat derſelbe mit größtem 
Erfolge concertirt und es freut uns, beſtätigen 
zu können, daß der Ruf, welcher dem Künſtler 
voranging, ſich hier auf das Glänzendſte be⸗ 
währt hat. Meiſterhaft bewältigte derſelbe 
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die ſchwierigſten Aufgaben. Die große F-dur- 
Toccata und die G-moll-Fuge von Bach, 
ſowie die Variationen mit dem wundervollen 
chromatiſchen Finale von L. Thiele“. So viel 
fi) aus dieſer Recenſion erſehen läßt, dürfen 
wir einen hohen Kunſtgenuß erwarten. 

— Weichſel⸗Städte⸗Bahn. Der „Entwurf 
eines Geſetzes betreffend die Erweiterung der 
Staatseiſenbahnen und die Betheiligung des 
Staates bei mehreren Privateiſenbahn-Unter⸗ 
nehmungen“ enthält die Forderung von 
9 250 000 Mk. zum Bau einer Bahn von 
Marienburg über Marienwerder und Graudenz 
nach Thorn nebſt Abzweigung nach Culm. 
Hierin ſehen wir eine Beſtätigung unſerer 
wiederholt gebrachten Mittheilung, daß die 
Anhänger der Linie über Culmſee obgeſiegt 
haben. Wir begrüßen dieſe Wendung der 
Angelegenheit freudig, ſowohl im Intereſſe 
Culmſee's ſpeziell, als auch, weil die Führung 
der Bahn über Culmſee nach unſerer Anſicht 
in jeder Beziehung zweckmäßiger ſein wird, als 
über Culm. 

— Vergnügungsfahrt. Erholungsort. Der 
Dampfer Koppernikus wird vom Publikum, 
namentlich Sonntags zu Vergnügungsfahrten 
benutzt; am letzten Sonntag nach der Czarker 
Kämpe, und geſtern von einer Geſellſchaft nach 
Gurske. Muſik verkürzte den Theilnehmern 
die Zeit auf der Hin- und Rückfahrt. Durch 
die Dampfſchiff-Spazierfahrten wird das 
Thorner Publikum auch wieder einen neuen 
und hübſch gelegenen Vergnügungs- und Er⸗ 
holungsort gewinnen. Es iſt dies eben die 
dem Herrn Wieſe gehörige Charker Kämpe, 
die zu Waſſer ganz bequem zu erreichen 
iſt, und im Sommer einen ſehr geſunden und 
erfriſchenden Aufenthalt gewährt. Die jetzt 
vorhandenen, als Gaſtzimmer benutzten Räum⸗ 
lichkeiten ſind komfortabel und hoch, und zum 
Sommer wird Herr W. auch für die noch 
nothwendigen Anlagen, Sitzplätze und Kolo⸗ 
naden Sorge tragen. 

— Die Hafen:Anlagen ſollen mit Bäumen 
bepflanzt werden und wird der Stadt dadurch 
Ausſicht auf weitere ſehr angenehme Spazier- 
wege eröffnet. 

— Begnadigung. Die beiden Mörder der 
Geſchwiſter Ehrenburg in Plywaczewo, über 
welche in der letzten ordentlichen Schwurgerichts⸗ 
ſeſſion das Todesurtheil geſprochen wurde, 
ſind von Sr. Majeſtät dem König zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 
Die Begnadigung wurde denſelben heute durch 
den erſten Staatsanwalt Herrn Feige mit⸗ 
getheilt. 

— Unfall. Sonntag Abend gegen 10 Uhr 
ſtürzte ein Mann von dem diesſeitigen Anlande⸗ 
Prahm des Fährdampfers in die Weichſel. 
Der Dampfer war von drüben herkommend der 
Anlandeſtelle ziemlich nahe und der Mann muß 
in ſeinem anſcheinend angetrunkenen Zuſtande 
geglaubt haben, daß er bereits einſteigen könne, 
Beſitzer und Führer des Dampfers, Herr John, 
ließ den Dampfer ſofort rückwärts arbeiten und 
es gelang, den Verunglückten eine Strecke 
unterhalb in bewußtloſem Zuſtande aufzu⸗ 
fiſchen. Es wurden durch einen ſchnell herbei⸗ 
geholten Arzt Wiederbelebungs-Verſuche ange⸗ 
ſtellt, die auch Erfolg hatten. Der Verun⸗ 
glückte wurde dann in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus befördert. 


— Die Genehmigung zum Abbruch der 
rechtsſeitigen Mauer am Bromb. Thor iſt ein⸗ 
gegangen und werden die ſtädtiſchen Behörden 
darüber Beſchluß faſſen. 

— Tödtung. Beim ſpielen mit einem 
geladenen Piſtol hat ein achtjähriger Knabe 
einen 12 jähringen Geſpielen verwundet und 
ſoll Letzterer Sonnabend im hieſigen Kranken⸗ 
hauſe verſtorben ſein. 


— Verhaftet wurde ein Arbeiter, der auf 
dem Markte 2 Portemonnaies geſtohlen hatte, 
ferner ein Dienſtmädchen, das fich einige Paar 
Strümpfe angeeignet hatte, ſowie noch 19 an⸗ 
dere Perſonen aus verſchiedenen Urſachen. 


Vermiſchtes. 

»Der General der Cavallerie v. Podbielski, welcher 
am Freitag in Berlin plötzlich geſtorben iſt, wurde am 
17. Oktober 1814 im Schloß zu Köpenick geboren. Er 
iſt ſeit dem 1. Mai 1831 Mitglied der preußiſchen 
Armee, in welcher er ziemlich raſch Karriére machte und 
ſchon am 21, April 1855 als Major in den General⸗ 
ſtab verſetzt wurde. Am 19. Dezember 1863 bei Be⸗ 
ginn des ſchleswig⸗holſteiniſchen Krieges wurde er 
Oberquartiermeiſter des Feldmarſchalls Erafen Wrangel, 
als welcher er an den Kämpfen bei Duppel und Alſen 
Theil nahm. Nach beendigtem Kriege verblieb von 
Podbielski als Chef des Stabes der Truppen in Schleswig⸗ 
Holſtein, wurde am 18. Juni 1865 zum Generelmajor 
befördert und am 9. März 1866 als Direktor des 
Allgemeinen Kriegs-Departemenis in das Kriegs⸗ 
miniſterium berufen. Während des Feldzuges 1866 
war er Generalquatiermeiſter der Armee in Böhmen, 
nahm an der Schlacht von Königsgrätz Theil und ſtellte 
am 22, Juli mit dem öſterreichiſchen Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Baron John vor Wien die Demarkations⸗ 
linie zwiſchen beiden Heeren feſt. Von 1867-1870 
vertrat er im Bundesrath und im Reichstag den 
Kriegsminiſter v. Roon; der Abſchluß der Militär⸗ 
convention mit den ſüdeutſchen Staaten, die Er- 
richtung von drei neuen Armeecorps, die Organijation 
der Kavallerie, die Bearbeitung einer Reihe neuer 
Geſetze, Verordnungen und Entwürfe, beſtimmt, die 
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Schlagfertigkeit der Armee zu * 
liſtrung zu beſchleunigen, haben in Jahren 

1870 große Anforderungen an Podbielski geſtellt, dem 
ein weſentlicher Theil an den Erfolgen der Jahre 
1870/71 zugeſchrieben werden muß. ei Beginn des 
franzöſiſchen Krieges wurde er zum General⸗Quartier⸗ 
meiſter der Armee ernannt und nahm an den Schlach⸗ 
ten von Gravelotte, Sedan, Saint Valerien und der 
Belagerung von Paris Theil. Von hiſtoriſchem Werth 
find ſeine während dieſer Zeit in alle Kreiſe des 
deutſchen Volkes gedrungenen telegraphiſchen Depeſchen 
vom Kriegsſchauplatz, deren ungeſchminkte Wahrheit 
ſelbſt vom Feinde anerkannt wurde. Nach dem Kriege 
erhielt Podbielski eine Dotation; 1872, als es ſich um 


die wichtige Trennung von Feld» und Feſtungsartillerie 


handelte, wurde er mit der Führung der Geſchäfte der 
Generalinſpeetion der Artillerie betraut und am 
31. Dezember 1872 auch zum Generalinſpekteur ernannt. 
Am Sedantage des Jahres 1872 wurde er General der 
Kavallerie, 

* Operation des Papſtes, Dem „Standard“ 
wird unter dem 13. aus Rom gemeldet: Der Papſt 
unterzog ſich am letzten Freitag einer unbedeutenden 
chirurgiſchen Operation, worauf ſich die übertriebenen 
Gerüchte über ſein Unwohlſein baſiren. Er hütet nicht 
das Bett, hält ſich jedoch in ſeinen Gemächern auf 
und beſchäftigt ſich mit ſeinem Werk über die Ver⸗ 
waltung der Kirche. 

* Eine unheimlche Reliquie. In einer altes 
entlegenen Kirche Londons wird der vollſtaͤndige mumin 
fieirte Kopf HenryGrey's, Herzogs von Suffolk, des Vaters 
der Jane Grey, gezeigt, welcher im Jahre 1544 unter 
der Regierung Maria Tudor, der „blutigen Marie“, 
wegen des Verbrechens des Hochverraths enthauptet 
wurde. Dieſer Kopf, welcher wie mit gegerbtem Leder 
überzogen ausſieht, war mehr als zwei Jahrhunderte 
hindurch in Eichenholz-Sägeſpänen vergraben und ver⸗ 
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dankt dieſem Umſtande den Zuſtand ſeiner vollkomme⸗ . 


nen Erhaltung. 


Berlin, den 3 November 1879 

Fonds: Schluß beſſer. 
Ruſſiſche Bantnoten 
Warſchau 8 Tage 


1. N. 
215,00 215,10 
214.00 214.50 


Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 88,70] 88,90 
„ Orient⸗Anleihe „ 1879 60, 60,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% 63,80 63,80 
do. Liquid. Pfandbrieſe 56,20 36,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,70 96,70 
do. do. 4½% 101,50 | 101,60 
Kredit⸗Actien iR 469,00 | 472,50 
Oeſterr. Banknoten 173,50 | 173,80 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h.. 173,40 174,40 
Weizen: gelb November-Dezember 230,50 | 230,00 
April-Mai. . . . 241,00 24000 

Roggen: S 158,00 | 159,00 
Novbr,- December 158,50 | 159.00 

April⸗Mai 168,00 67,50 

Mai⸗Juni 167,50 | 167,00 

Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 54,4 53,90 
Kpril-Mai . 57,0 | 56,40 

Spiritus: Wen N 56,2] 56,00 
Novbr.⸗Dezbr. 56,4 3,30 

April⸗Mai . 59,0 [ 58,80 


Diskont 4½% 

Lombard 5¼½ % 

Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki 
Thorn, den 3 November 1879. 

Wetter: trübe, regneriſch. 

Weizen: ſchwach zugeführt, etwas feſter, ordi⸗ 
etwas bezogen 185—190 Mk., hellbunt 205 
bis 209 Mk. per 2000 Pfd. 

Roggen: flau, inl. und poln, etwas beſetzt 159 
bis 161 Mk., do., feiner 162— 164 Mk. per 
2000 Pfd. 

Gerſte: feine Waare lebhaft gefragt, feine Brau⸗ 
waare 157 — 165 Mt 
128-135 Mk. 

Hafer: behauptet, poln., dickkörniger 133 bis 
136 Mk., ruſſiſcher, heller 128 — 132 Mk. 

Erbſen: gefragt, Kochwaare 160 —170 Mk., 
Futterwaare 140 — 143 Mk. 


Rübkuchen: poln, und inl., je nach Qualitat 


5,40 6,40 Mk. 


Danzig, 1. November. Getreide-Börfe. 
[Gieldzinsti.] 


Wetter: kalt. 5 


Weizen loco iſt am heutigen Markte in Folge der 
etwas beſſer lautenden auswärtigen Depeſchen in feſterer 
Stimmung geweſen. Es iſt bezahlt für Sommers be⸗ 


jeßt 125 Pfd. 208, Sommer 122/3 Bid. 210, blau⸗ 


ſpitzig 1234 Pfd. 192 ¼½, hellbunt 124 bis 126 Pfd. 
217 bis 222 fein hochbunt 132, 133 Pfd. 242 Mk. per 
Tonne. Ruſſiſcher Weizen ohne Zufuhr. 

. h loco leichter zu verkaufen und höher be⸗ 
zahlt. 
130/1 Pfd. 166 ½ für alten ruſſiſchen 117/ Pfd. 154½ 
Mark per Tonne. ä 

Gerſte loco feſt und große nach Qualität bezahlt 
110 Pfd. 155, 115 Pfd. 174, kleine 107 Pfd., 142, 
ruſſiſche 98 bis 102 Pfd. 125 Mark per Tonne. 


Winterrübſen loco flau, feiner inländischer * 


228 Mk. per Tonne verkauft. 
Depeſchen. London, den 31. Oktober. 
etwas beſſer. 


Spiritus⸗Deheſche. 
Königsberg, den 3. November 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 
Dezember 54,75 „ 54.50 „ — 
London, Freitag, 31. Oktober. Nachmittag. Ge⸗ 
treidemarkt (Schlußbericht.) Fremde Zuführen ſeit letz⸗ 
tem Montag: 
58,840 Orts. 
Weizen etwas fteifer, Bohnen 1 s. theurer. 
dere Getreidearten ſtetig. — Wetter: Kalt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Baron. Therm. 
2 Stunde par. Lin.] O R. 


2.1 6 Mgs. 334.20 4.2 0 5 
2 Mtt. 133414 +64 nimb 
10 Abds. 333.3 [ 44 i 
6 Mas. | 335.87] +4 1.6 


Minimum von + 1.00 R 


„ poln. Futterwaare 


Nach Qualität brachte inländiſcher 123 Pfd. 156 1 


Weizen 5 4 


54,75 Brf. 54.50 Gld 54,50 bez 


Weizen 64,140, Gerſte 22,070, Hafer 
An 


Wind |Wolfem m 
R. Stärke bilbung, 5 


Während der Nacht fielen 4,9“ Regen, heute früh . 
Regen mit Schnee vermiſcht bei einem thermometriſchen 
I 1 


ET 


x 


die beſten und billigſten, von 5—12 


BERLIN C. BERLIN C. 
Alte Leipziger - Str. 1. J. A. Hees 5 Alte Leipziger - Str. 1. 


Nach langem Leiden verſchied 
heute Morgen 1 Uhr mein ge⸗ 
liebter Mann 


Emil Zicks 


in ſeinem 48. Lebensjahre. Ver⸗ 
wandten und Freunden theilt dies, 
um ſtilles Beileid bittend, hier⸗ 
durch mit die trauernde Wittwe 
Karoline Zieks, 


Stollwerck’sche |} 
an der an der 


Jungfernbrücke. Jungfernbrücke. 0 h 060 | a d en 
Königl. Hoflieferant und Seidenwaaren - Fabrikant. un d 2 a Ca os. 


Meine Läger von: Sorgfältigste u. vollkommene Fabri- 


Seiden-Manufactur- und Mode-Waaren, Sammeten, Besatz-Stoffen jeder Fa ne er 


Art, Confections, Plaids, Reisedecken, Chäles, Damen- und Herren- I Tadel aufgearuckt. 


eb. Heinrich. A. € Verkauf in den meisten guten Con- 
Strasburg, 5 1 rg Cray atten, Cachenez etc. ditoreien, n 
Die Beerdigung findet Dienſtag sind mit allen Neuheiten der Saison auf das reichhaltigste sortirt und empfehle solche zu r 
Aden 4. Rovember, Nachmittags billigsten Preisen. — — 
3 Uhr ſtatt. — 


8 2 5 ! N Eür Stellesuchende. 
Wegen gänzlicher Aufgabe meines Möbelstoff-Lagers nase ich summtiche I., Damen alter Stände, weiche in ingend 


Bestände von r einem Haushalte, Geschäft oder Institut 
eineStellung einzunehmen wünschen, bitten 


Möbel- und Portieren-Stoffen, Tischdecken, Gardinen, Teppichen und Nu or nur stets an unsere Abtheilung 


zu wenden, da dieselbe in jedem Falle 


Läuferstoffen jeder Art auch den eingehendsten Wünschen einer 


jeden Stellesuchenden zu entsprechen in 


abermals erheblich ermässigt und verfehle nicht, auf diese Gelegenheit zu vortheilhaften Ein- der Lage ist. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Erhebeſtelle Frie⸗ 
ſenhoff auf den neuerbauten Chauſſee⸗ 
ſtrecken Friedeck⸗Hohenkirch und Frie⸗ 
ſenhof⸗Culmer Kreisgrenze, mit einer 
Hebebefugniß für die erſte Strecke für 


15 Km. und für die zweite für 7½ käufen besonders aufmerksam zu machen. u n a „lan em e 
1 1 = marke zur Antwort beizufügen und er- 

12 ns am age em 3 Proben nach Ausserhalb postfrei. * folgt Beantwortung umgehend. 
g a — proben nach ausserhalb posttrcl. ut Berlin. c Zeitung. 
1. April 1881 anderweit verpachtet eee eee 


werden. 
Zur Abgabe der Gebote haben wir 
einen Termin auf 
den 14. November er., 
Vorm. 11 Uhr, 
im Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes hier⸗ 


Gebrüder Pu nchera, Weil’s Für Grünfutter, Spreu & Stroh verstell- 


bar auf beliebige Längen, stündliche 


Conditoren, Thorn, N } in Leistung 800 Pfd., leichtester Betrieb, 
empfehlen beſtens zu ſoliden Preiſen ihre vorzüglichen il Nr 90 JE] 8 00 Ill keine Reparaturen, einfachste Behand- 
Schnitt- 


* Jung für Hand u. Göpelbetrieb. 


Königsberger und Lübecker Marcipane Neuestes und bestes System. fläche 248 Quadratcentimeter liefert m 


Schuittfläche 248 Ctm. Schnittfläche. allerbilligsten Freisen franco Fracht 


ſelbſt anberaumt, wozu wir Pachtluſtige eigener Fabrik, auf Granitwalzen hergeſtellt, dem feinſten direct bezogenen gleichtommenb, . ı1 -£nhri £ 

er nut a ., pp, ae ee M BRAIN SEAN FOrcKian . 
um Mitbieten wird nur Derjenige | Königsberger Thee⸗Marcipan, Ananas zur Bowle „ e 

zugelaſſen, der eine Caution von 300] Engl. Bisquit und Cakes, Beleg⸗ und glaſirte Früchte, Solide Agenten erwünscht. 

Mark im Termin baar beſtellt. Cacao und Chocoladen, Jugwer- und Vommeranzenſchaalen. 


Hausfrauen prüſet! 


— — N 
der 7 2 E 
Ainericanis che Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 


Brillant Glanz Stärke 


INN Ju) 
N f/ 4 von 


EST Fritz Schulz jun. in Leipzig 


f iſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril' 
gu lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
4 ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 


überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
Wir offeriren ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 


5 i > „ 8 Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
IE h 4 bei: A. Kube. Waſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
I E Ur E D en Neuſtädt. Markt Nr. 215 


dei Beſtell 5 Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrilats. 

; ei Beſtellungen auf: t Senden Sie mic gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 

Waggons 35 — bis 220 &tr. . . ab Grube Mk. 0,30 p. Ctr.] iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wied ohne Mühe und ohne bes 
esgl. 


Der Pächter hat eine Caution zum 
Betrage des fünften Theiles der 
Jahres⸗Pachtſumme zu erlegen. 

Die Ertheilung des Zuſchlages, 
auch die gänzliche Verſagung deſſelben 
bleibt dem unterzeichneten Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuß vorbehalten. 

Die ſonſtigen ſpeciellen in die Pacht⸗ 
Contracte aufzunehmenden Bedingun⸗ 
gen ſind während der Dienſtſtunden 
in unſerem Bureau einzuſehen und 
werden außerdem im Termin bekannt 
gemacht werden. 

Strasburg, den 22. Oktober 1879. 

Der Kreis ⸗Ausſchuß. 


Das Berliner Militär⸗Pädagogium 
von P. Killisch, Dirigent und 


Außerdem machen wir auf unſer von jetzt ab ſtets reich aſſortirtes 


Lager von beſten Confituren 34 
. Die Obigen. 


0 R „u 3 | RE franco Bahnhof Thorn 0,85 = ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher 
Lieuten. d. R., befindet ſich in Berlin, eine Fuhre von circa 50 bis 60 Ctr. . franco Stadt Thorn „0,97 Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 
W. Leipzigerſtr. 115, und theilt mit, ein Quantum von 5 bis 10 Ctr. frei in's Haus 1,08, 47 Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 


einen einzelnen Centner frei in's Haus „4,10 - Stärke 25 Packet a 20 Pf i iemli i 
2 * . 3 f . - t . zujenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
Sekunda⸗Oualitäten durchweg 5 Reichspfennige billiger p. Ctr. Für Träger- ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere pa Einer 


lohn in's Haus wird je nach Verhältniß Mk. 1 bis Mk. 2 p. Fuhre berechnet. baldige ü ſches f ich ; 55 
Thorn, im Oktober 1879. ch e meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 


1 * 
Allendorf a / d. Wer ;. i 1879. 
C. B. Dietrich & Sohn. ER N e Seelfau G. von Ledebur, geb. von Grüter. 
——— 


- —— 
Wichtig für jeden Haushalt! TEE” Jagd⸗Gewehre, ag 


prämiirt Bromberg 1868. Königsberg i. Pr. 1869. Trier 1875. 
Wer ſich ohne große Koſten einen ſchönen Fußboden herſtellen will, der kaufe 


Ern st En 9 el 8 Fußzb v d en 0 a ck. Die Gewehrfabrik un Büchſenmacherei 
Dieſer Lack ift ſtreichfertig präparirt und zeichnet ſich durch beſondere Pauer- J 08 0 ffe rmann in Köln a Rh 
0 A. 55 


haftigkeit, ſchöne Farbe und hohen Glanz aus. Ein Pfund genügt zum Anſtrich 
beſtehend jeit 1710, 


= Fußbodens einer einfenſtrigen Stube und koſtet nur 1 Mark 10 Pf. — incl. 
riginal-Flaſche und Gebrauchsanweiſung im empfiehlt bei 14 tägiger Probe und jeder Caran e ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von 
einigen hundert Stück: Lefaucheux⸗, Centralfeuer⸗ und Pereuſſions⸗ Gewehren. 


daß auch diesmal wieder alle einj. 
Freiw. u. Fähnrichs⸗Aſpiranten be⸗ 
ſtanden haben. Proſpekte gratis. 

166—̃ ——— 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenaulagen, Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 
Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


General⸗Depot für Thorn bei Herrn Hugo Claass, 
In Strasburg bei Herrn V. Wojciechowski. 


2 3 8. ee Mad = En Artikel und Jagd⸗ 
— — 5 cn reisverzeichniſſe unentgeld und franco. 
3 ar = Lebensverſicherungsbank für Deutſchland 8 
En 725 5 in Gotha. Oelfarbendruck-Gemälde, 
uh⸗Fabri Stand am 1. Oktober 1879. Portraits, Landſchaften, . 00 dne ze. nur 
Berfihert 54160 Personen nit 360,750,000 Mt. hochfeine Bilder, siniger wie ies Goncurreng“ Unternehmen 


von 
Temesväry Imre, Budapeſt 

(Ungarn) Neugaſſe 18 
empfiehlt für Damen hohe Zugſtifletten aus 
Leder mit genagelten Sohlen, dauerhaft und 
elegant, Mark 5,90. Für Herren: Wichs⸗ 
leder ⸗Zugſtiefletten mit dreifach Rey 
und geſchraubten Doppelſohlen, ark 6,70. 
Dieſelben aus Ruſſiſch Lackleder Mark 8.40. 
Schaftenſtiefel bis zum Knie reichend, aus 
waſſerdichtem Juchtenleder, mit dreifach ge⸗ 
nagelten und geſchraubten Doppelſohlen in 
Falten oder mit Schnallen Mark 16.70. Be⸗ 
ſtellungen werden gegen Geldeinſendung oder 
Nachnahme prompt effektuirt. Nicht Con⸗ 
venirendes umgetauſcht. Ausführliche Preis- 
liſten gratis und franco zugeſendet. Auf die 
Adreſſe bitte ich genau zu achten. 


Vieh⸗Futter⸗ 
Dämpf⸗Apparate 


Bankfonds „ N 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829 118,000,000 „ 
Durchſchuitt der Dividende der letzten 10 Jahre 37,3 Prozent. 
Dividende im Jahre 18719 . 39 


Baregg Mahmen. Bei Bezug von je 30 Mk. Gratis⸗ 
Betheiligung bei einer Verlooſung von Kunſtwerken. 5 


Jedes Loos gewinnt. Cheilzahlungen geftattet. 
g Illuſtrirte Kataloge gratis und franco zu beziehen durch 


In Thorn: Herm. Adolph, Paul ballam, Berlin S. W. Alleiscnaustr. Is. 


„ d A. Guksch. NMational-Pieh-Verſicherungs-Geſellſchaft 
Caſſel 


empfohlen durch namhafte landw. Central- und Kreisvereine, welch’ letztere vielfach Ver⸗ 
einszuchtthiere in Verſicherung geben, verſichert: 

Pferde 3— 4% Rindvieh 2½% Schweine 6%, größere Viehbeſtände 2½%, 
egen außergewöhnliche Verluſte. 1% Min. Prämie. Ohne Anzeige Wechſel, alſo 
4 Beweglichkeit im Viehſtande exel. Signalements⸗Verſicherung jeder Zeit geſtattet. Bei 
theilweiſem Erſatz nach dem Seuchengeſetz zahlt National volle Differenz bis zur Ver⸗ 
ſicherungs⸗ reſp Taxſumme. Militärpferde 3%. Min. Pr., Entſchädigung ſchon 
bei relativer Unbrauchbarkeit. Trichinen ⸗Verſich. einzelne Schweine u. in 
Abonnement, Entſchädigung: Marktpreis. Agenten beſtellt die Direction in Caſſel. 


bu technische Fachschule ar Stadt Langensalza 


auf der in getrennten Abtheilungen Bau-, Maschinen- und Mühlentenchniker, sowie 
Baugewerks- und Werkmeister ausgebildet werden, eröffnet das Winter-Semestsr 1879 80 
am 3. November. Der kostenfreie Vorunterricht beginnt am 9. October. Wohnung mit voller 
Kost 30—40 Mark. Anfragen und Anmeldungen sind an den „Magistrat der Stadt Langen- 
salza“ zu richten. 


Der Verſand meiner echten A* 5 Reiſenden, Agenten, Col⸗ 


" 


. eee werden durch unterzeichnete Agenten entgegengenommen und 
vermittelt. 


Thorn, im Oktober 1879. 


Stettiner 
Güter⸗Sammelſtelle. 


Stückgüter werden bei prompter Lieferung ab Stettin franco Bahnhof 
Thorn zum Satze von Rm. 3,00 per 100 Klg. gegen Rm. 3,81 (tarifmäßige 
Stückgutsfracht) zur Lieferung angenommen. 

Wir bitten die Herren Intereſſenten, die hieſigen Ablader zu veranlaſſen, 
daß ihre Güter durch unſere Vermittelung expedirt werden. 

b Jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen die Herren S. Kuznitzky & Co. 
in Thorn. Hochachtungsvoll 


Ctr., die der polizeilichen Controja 
nicht unterworfen ſind, ſind vorräthig 
in der Kupferſchmiederei von 
Carl Bracklow, 
Bromberg, Friedrichſtraße 12 


Grünberger Weintrauben A 


Teltower Rüben porteuren, ſowie Beamten, bei leich⸗ 


ter Mühe mindeſtens 6 Mk. täglich 
kann jetzt erfolgen. 


Stettiner Güter⸗Sammelſtelle, 
empfiehlt 10 Pfd. Br. für 3,50 Mk. geg. Einſend Nebenverdienſt. 


Y oo. 
C. Jähkel. 
Carl Decker, in Grünbergi. Schl. A. Dähne, Teltow. Felix Riebel, Leipzig. 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


